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Höheres Steueraufkommen
Sm ersten Vierteljahr bereits 1 Milliarde RM . mehr

als im Vorjahr
MH einer Mitteilung von Staatssekretär Reinhardt in der

^Deutschen Steuerzeitung " ist das Steueraufkommen auch im
WU« l Rechnungsjahr 1941/42 (1 . April bis 31 . März ) weiter

gestiegen . Im 1 . Vierteljahr des neuen Rechnungsjahres , also
April bis Juni 1941 , betrug das Steueraufkommen 7,17 Mil-

Lude« RM . gegen 6,06 Milliarden RM . im gleichen Zeitraum
-« Vorjahres.

L» ersten Vierteljahr des neuen Rechnungsjahres sind mithin
Ser 1,1 Milliarden RM . an Steuern mehr eingegangen als im
gteichen Zeitraum des Vorjahres . Alle Anzeichen sprechen dafür,
-ch sich auch in den weiteren drei Vierteln des Rechnungsjahres
ei» Mehr von je etwa 1 Milliarde RM . ergibt . Im zweiten Vier¬
tehohr , vom 1 . Juli bis 39 . September , wird das Steueraufkom-
»W wahrscheinlich noch erheblich größer sein, weil in dieser Zeit
ite meisten Abschlutzzahlungen auf die Einkommensteuer und die
Mrperschastssteuer für 1940 fällig werden . Den größten Zuwachs
„Zeichnet mit 0,6 Milliarden RM .wieder die Einkommensteuer
«HMießlich Kriegszuschlag . Daneben haben aber auch die Ver-
Alwchssteuern , die Körperschaftssteuer und die Umsatzsteuer er-
HMch größere Beträge gebracht als im Vorjahr . Neu hinzuge-
tzmmen find die abgeführten Uebergewinne mit 35,6 Mill.
ML , ein Betrag , der zweifellos in den nächsten Monaten noch
«i, größeres Gewicht erhalten wird , so daß allein aus diesem
Pichmi im ganzen Rechnungsjahr mit vielleicht 160 bis 200 Mill.
Steueraufkommens liefert den besten Beweis , daß die deutsche
4M . zu rechnen sein wird . Diese erfreuliche Entwicklung des
Volkswirtschaft trotz der Kriegsverhältnisse intakt und leistungs-
stkhig zebliebcn ist . Man kann für das Rechnungsjahr 1941/42
« Mint mit einem Stueraufkommen von über 30 Milliarden
RM . rechnen.

Skratssekretär Re .inhardt geht auf verschiedene unsinnige
Oe rächte ein , die in letzter Zeit verschiedentlich über eine
„Vermögensabgabe "

, über eine „Erhöhung der Erbschaftssteuer"
verbreitet worden sind . Diese Gerüchte bezeichnet Staatssekretär
Rrtrchardt für baren llnfinn . Er erklärt fie für so unerhört , „daß
MdL, der so dummes Zeug nachredet, vor den Volksgerichtshof

"
. Ln solche Maßnahmen werde nicht gedacht , auch sei keine

hränkung des Erbrechts " beabsichtigt.

Erweiterter Kriegseinfatz
des Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Jugend

Berlin, 4 . Aug . In Anerkennung der Erziehungsarbeit des
Reichsarbeitsdienstes hat der Führer dem Reichsarbeitsdienst
der weiblichen Jugend neue Aufgaben auf dem Gebiete des
Kriegseinsatzes der Frau gestellt. Durch Führer -Erlaß werde«
die zum Reichsarbeitsdienst eingezogenen Mädchen nach Ab¬
leistung ihrer Reichsarbeitsdienstpflicht auf weitere sechs
Monate zum Kriegshilfsoien st verpflichtet . Der
Kriegshilfsdienst wird abgeleistet im Bürobetrieb bei Dienst¬
stellen der Wehrmacht und bei Behörden , bei gesundheitlichen
«nd sozialen Einrichtungen (z . B . Kinderlandverschickung, Kran¬
kenhäuser) und in Einzelfällen auch bei hilfsbedürftigen , ins¬
besondere kinderreichen Familien . Gleichzeitig hat der Führer eine
Erhöhung der Stärke des Reichsarbeitsdienstes der weiblichen
Jugend auf 130 000 Arbeitsmaiden befohlen.

Keine RLcksiedlrmg der Baltendeutschen
Posen, 4 .Aug. Mt dem Beginn des Kampfes gegen de« Bol¬

schewismus und der Befreiung der alten deutschen Hansestädte
M Baltikum sind in de« Kreisen der im Wartheland und ins-
^ sondere in der Gauhauptstadt Posen angesetzten baltendeutschen
Bevölkerung manche Wünsche laut geworden , nach dem Kriege
m die befreite alte Heimat zurückzukehren. Wie Gauleiter und
Rsichsstatthalter Greiser hierzu in einer Kundgebung in Schroda
**i> in einer Fiihrertagnng des Gaues in Kutno jedoch aus-
^Tcklich erklärte , findet eise Rücksiedlung der BaltendenHche»
» d« Oftseeprovinze« nicht statt . Ein Tülljähriger Abschnitt m
« r Geschichte des Baltendeutschtnms , das weit vor den Grenze«
« st vorgeschobenem Posten stand, ist mit diesem Kriege abqe-
^chm>sseu. Den Baltendeutschen ist jetzt vo« Führer im Warthe-
mnd Gelegenheit gegeben, sich erneut aufs höchste zu bewähre«
^ Aufbau eines wiedergewonneneu deutschen Kernlandes , das
" Mwr eine Kornkammer des Reiches werden solle.

Reue Ritterkreuzträger
4 - Ang . Der Führer und Oberste Befehlshaber

^ .̂ umacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hec-
Ktt

'
^ «

Er ? lseldmarschall von Vrauchitsch, das Ritterkreuz des
Kreuzes verliehen : Oberleutnant Schwabach, Bat-

.
EE Flakregiment ; Unteroffizier Metzer, Ee-

Wttzfnhrer rn ernem Flakregiment.

. Rittersrerz « r »els,iellj«fte» Einsitz
der Webrm̂ ' ^ Zührer und Oberste Befehlshab«,
Luftwaffe ^ „^ 5^ ag des Oberbefehlshabers der

marschall Goimg, das Ritterkreuz des Eisernen
Oberleutnant Thiel, Staffelkapitän in

Obrer .^ ? lgeschwader, und Stabsfeldwebel Racke , Flugzeug- >t*brer m einem Kampfgeschwader.
^ trrugzeug -

^

Erfolgreiche Vorstöße
Der deutsche Wehrmachtsberichl

Die Masse der ostwärts Smolensk eingeschlossenen Sowjet-
Iräfte nunmehr vernichtet — Lebenswichtige Eisenbahnver¬
bindungen in der Ukraine abgeschnitten — Tages- «nd
Nachtangriffeder Luftwaffe gegen Großbritannien, Moskau

und den Suez -Kanal
DNV Aus dem Führerhauptqnartier, 4 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf dem llmfassungsflügel in der Ukraine

haben schnelle deutsche und ungarische Verbände lebenswich¬
tige Eisenbahnverbindungendes Feindes abgeschnitten.

Die Masse der ostwärts Smolensk eingeschlossenen
Kräfte der Sowjetwehrmacht ist nunmehr vernichtet . Der
Rest steht vor der Auflösung.

Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten Nacht Ber-
sorgungs- «nd Rüstungsbetriebe in Mostau und einen
wichtigen Verkehrsknotenpunkt im Quellgebiet der Dün a.

Im KampfgegenEroßbritannien richteten sich
wirksame Tagesangriffe der Luftwaffe gegen Eisenbahn-
antagen an der Südostküste Englands. Bei den Farör-Jn-
setn wurde ein Frachter von 12ÜV VRT . versenkt. In der
letzten Nacht belegten Kampfflugzeuge militärische Anlagen
in verschiedenen Hafenstädten an der schottischen und eng¬
lischen Ostküste , unter anderenm in Hüll, mit Bomben schwe¬
ren Kalibers. Große Brände entstanden.

Im Mittelmeer erzielten deutsche und italienische
Sturzkampfflugzeugeam 2. August nordwestlich Mar-
fa Matruk Vombenvolltreffer auf zwei britischen Zer¬
störern . Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Lagerhäu¬
ser und Flakstellungen des Feindes bei Tobruk . In Luft¬
kämpfen wurden vier britische Jäger abgeschosien.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der vergangenen
Nacht militärische Anlagen am Suez - Kanal an.

Der Feind warf in der Nacht zum 4 . August eine geringe
Zahl von Spreng- und Brandbomben in Nordwest - und
Westdeutschland. Es entstanden weder militärische
noch wehrwirtschafttiche Schäden . Nachtjäger und Flatartil»
lerie schossen drei der angreisenden britischen Bomber ab.

Erfolgreiche Vorstöße
In der Ukraine und an der Nordfront

DNB Berlin , 4 . Aug . Eine deutsche Vorausabteilung drang am
3. August in kühnem Angriffsgeist in die in der Ukraine zurück¬
weichenden bolschewistischen Kräfte ein . Die Sowjets erlitten
weitere schwere blutige Verluste . Außerdem wurden zahlreiche
Gefangene und große Beute eingebracht.

Im Verlaus der Kämpfe im Norden der Ostfront brachte eine
deutsche Panzerdivision in kühnem Vorstoß wichtiges Gelände in
deutsche Hand . Alle Versuche der Bolschewisten, die verlorene
Position wieder zu erobern , wurden mit den blutigsten Verlusten
für die Sowjets abgewiesen. Ueber 2300 sowjetische Soldaten
wurden getötet und Tausende gefangen genommen. Unter dem
umfangreichen erbeuteten Kriegsmaterial befinden sich 71 schwere
und schwerste Panzertampswagcn und zwei Flugzeuge.

Am Südabschnitt der O st front sprengte am 3 . August
ein deutscher Stoßtrupp trotz heftiger sowjetischer Gegenwehr eine
Eisenbahnlinie, die die einzige Rückzugsstraße der ein-
geschlosiencn sowjetischen Verbände war . Mit einem Lastkraft¬
wagen fuhren die acht deutschen Soldaten bis auf 120 Meter an
die Eisenbahnlinie heran . Als sie gerade die Sprengladung an-
bringen wollten , erschien aus der entgegengesetzten Richtung ein
sowjetischer Lastkraftwagen mit über 20 Bolschewisten. Bevor
diese den Wagen verlassen hatten , griffen die deutschen Soldaten
sie mit Handgranaten und Maschinenpistolen an . In blutigem
Nahkampf wurden alle Sowjets niedergemacht. Plötz¬
lich erschienen aus einem nahen Waldstück zahlreiche Bolsche¬
wisten . Mit Maschinengewehren wehrten die deutschen Soldaten
die Bolschewisten so lange ab , bis die Sprengladungen angebracht
waren , dann ging der deutsche Stoßtrupp in Deckung . Als die
nachstoßenden Sowjctsoldaten den Bahndamm betraten , trachten
drei Explosionen. Mit der Sprengung der Eisenbahnlinie
war der Auiiraq des Stoßtrupps ausgeführt : ohne Verluste
kehrte er zu seiner Einheit zurück.

Im Raume südlich von Kiew kam es am 3 . August zu
einem förmlichen Wettlauf zwischen sowjetischen Verbänden , die
der drohenden Umklammerung zu entgehen versuchten, und. einer
d e ut sch en V o r a u s a b t e i l un g , die die Einschließung voll¬
enden sollte. Im letzten Augenblick verlegte die Vorausabteilung
den Bolschewisten den Weg . Auf einer Entfernung von wenigen
hundert Metern lag vor der Vorausabteilung , die eine Höhen¬
stellung bezogen hatte , ein Retz von Straßen , auf denen es von
bolschewistischen Kolonnen wimmelte . Im direkten Beschuß schlu¬
gen die Granate » der dänischen Sturmgeschütze, der Jnfanterie-
nnd Flakgeschütze in die bolschewistischen Kolonnen hinein . A»f
den Straßen wuchs das Trümmerfeld , immer neue Kolonne«
tauchten auf und wurden von den deutschen Granate»
erfaßt. Auch ein vollbeladener Eisenbahnzug , der am Hori¬
zont erschien , wurde durch Volltreffer vernichtet . Zuletzt bli^
den Bolschewisten nichts anderes übrig , als umzukehren.' Di«
Einschließung war vollendet.

Honved -Truppen machten sooo Gefangene
Der letzte bolschewistische Widerstand westlich des Vug

gebrochen
DNB Budapest , 4. Aug . MTJ gibt einen zusätzlichen militä¬

rischen Lagebericht aus . Darin heißt es : Nach Informationen
ans militärischen Kreisen haben die schnellen Truppen unserer
Honveds in ununterbrochenen Verfolgungskämpfen im Vorstoß
über die Front den Widerstand der Sowjettruppen westlich vom
Bng gebrochen und den Feind auf das nordöstliche Ufer des
Flusses znrückgeworfen. Die Anzahl der Kriegsgefangenen , die
während der letzten Kämpfe in unsere Hände fielen , hat sich ans
9000 erhöht . Einzelne Bomberverbände unserer Luftwaffe habe»
mehrere Sammelplätze der sich zurückziehenden Sowjettruppe«
wirksam bombardiert . 2m Laufe der vereinzelt austretende«
Lufttätigkeit des Feindes haben unsere Flakbatterien drei Sow¬
jetjäger und zwei Sowjet -Bombenflugzeuge abgeschosien.

Sowjetflugzeuge an der finnischen Front abgeschossen
DNB Helsinki , 4 . Aug . Amtlich wird mitgeteilt : Gestern habe«

keine feindlichen Luftangriffe über finnischem Gebiet stattgefun¬
den . Finnische Zerstörer haben in der Nähe von Turko in de«
Schären ein feindliches Flugzeug abgeschossen . Weiter wurde«
vier feindliche Flugzeuge am Ladogasee und in Ladoga -Karelie«
sieben feindliche Maschinen abgeschosien . Zusammen verlor dop
Feind zwölf Maschinen. Ein finnisches Flugzeug ist nicht zurück¬
gekehrt.

Englischer Vorstoß vor Tobruk vereitelt
Berlin , 4 . Aug . In der Nacht zum 1 . August stießen deutsch-

italienische Spähtrupps vor der Festung Tobruk mit britische«
Truppen zusammen, die sich ins Niemandsland vorzutasten ver¬
suchten . Nach kurzem Feuerwechsel zogen sich die Briten zurück.
Die deutsch - italienischen Soldaten konnten acht gefallene Briten,
darunter einen Offizier , bergen , die alle einem australischen Re¬
giment angehören.

„600 Kilometer i« sechs Wochen-
Schanghai , 4. Aug . (Ostasiendienst des DNV .) Während dt«

englische und nordamerikanische Lügenpropaganda unermüdlich
behauptet , daß die deutsche Offensive im bolschewistischen Widev,
stand erstickt sei, gibt das französische „Journal de Schanghais
unter Darlegung der Tatsachen des bisherigen Verlaufs des Ost»
trieges ein anschauliches Bild von der wirklichen Lage . Dabei
betont das Blatt vor allem , man solle nicht vergessen, daß d«
deutschen Heere im sowjetischen Raum mit 600 Kilometer Marsch¬
leistung in sechs Wochen mehr erreicht hätten als im letzt«
Krieg in drei Jahren . An der Stalin -Linie führten jetzt deutsch«
Truppen wuchtige Schläge gegen eine starke Mauer von Mensch«
und Material , wobei die Panzerkolonnen die Aufgabe des Sturn »,
bocks in alten Zeiten übernommen hätten . Wenn diese Mau«
zu zerbröckeln anfange , werde die Schlacht wieder sin neues BiÄ
zeigen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Luftangriffe deutsch - italienischer Verbände i»
Rordafrika und gegen Malta — Englisches 15ÜO -T.-U-Boot
»Cachalot " von einem Torpedoboot gerammt und versenkt

DNB Rom , 4. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vm»
Montag hat folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Der Flottenstützpunkt Malta ist erneut von Verbänden un¬
serer Luftwaffe bombardiert worden.

Einige feindliche Flugzeuge haben die Flugplätze von Catania
«nd Reggio Calabria mit ME .-Feuer belegt . Es gab einige Ver¬
wundete und leichte Schäden.

In Nordafrika erhebliche Tätigkeit von vorgeschobenen Post«
an der Tobruksront. Eine feindliche motorisierte Grupp «,
die versuchte, sich unseren Stellungen zu nähern , wurde durch
Artilleriefeuer gesprengt . Es wurden einige Gefangene gemacht.

Englische Flugzeuge warfen auf Orte der Cyrenaika und Tri-
politaniens Bomben und Splitterbomben ab, die drei Tote und

' etwa zehn Verwundete zur Folge hatten.
Flugzeugverbände der Achse haben befestigte Stellungen , Bv-

denabwehrstellnngen , Lager und Kais vo» Tobruk bombardiert
and Brände hervorgerufen . Sie erzielten weiter Volltreffer ans
die Bahnanlagen von Marsa Matruk und auf feindliche Schiff«
nordwestlich von Marsa Matruk , wo zwei Zerstörer getroffen
wurden . Die gleichen Verbände haben vier englische Jagdflug¬
zeuge brennend zum Absturz gebracht.

Eines unserer im Atlantik operierenden U-Boote ist nicht z»
seinem Stützpunkt znrückgetehrt.

Das englische U -Boot „Cachalot" von 1500 Tonnen wurde von
einem Torpedoboot unter dem Befehl von Leutnat zur See der
Reserve Gino Rofica gerammt und in zwei Teile auseinander¬
gerissen . 01 Mann der Besatzung wurden gerettet und gefangen-
gcnomme«.

In Ostafrika find einige Abteilungen unserer Trupp « im
Abschnitt von Gondar Th » in die vorgeschobenen feindliche«
Stellungen eingedrnngen , wo fie Waffen erbeuteten «nd de»
Gegner Verluste znfügten.

W



Ein Bataillon wird liquidiert
Sowjetsoldaten, die nicht mehr kämpfen wollten

Von Kriegsberichter Kurt Homfeld
DNV _ , 1 . Aug . ( PK .) Mit den beiden lleberläufern war

kaum etwas anzusangen . Die Sowjetsoldaten waren völlig ver¬
hört . Die erste halbe Stunde konnten sie auf die Fragen keine
Antwort geben. Am ganzen Körper zitterten sie , doch waren
das keine Folgen von Ermüdung . Später , viel später erst beka¬
men wir es heraus.

Ihr Bataillon war von den Sowjets in der großen Vernich-
mngsschlacht im Dnjepr -Beresina - Dreieck eingesetzt worden . Acht
Angriffe mußte diese Einheit in drei Tagen machen . Bei jedem
Ansturm auf die deutschen Linien blieb ein Drittel des Batail¬
lons im Niemandsland tot und verwundet liegen . Doch immer
neuer Ersatz mußte die Lücke schließen , immer neue An¬
griffe wurden befohlen. Mit Pistolen und Maschinen¬
gewehren zwangen Kommissare und Kommandeure die Sowjet¬
soldaten nach vorn . Nach dem achten Angriff war die Truppe
dieses Bataillons völlig erschöpft . Sie weigerten sich, nach vorn zu
gehen. Auf die Drohung der Kommandeure und Kommissare
schwiegen die Sowjets achselzuckend. Doch plötzlich begann ein
Soldat in wahnsinnigem Tempo in einen nahen Wald zu rasen.
Es war , als ob eine Panik ausgebrochen sei, das ganze Batail¬
lon floh in den Wald . Dahinter peitschten die Schüsse ihrer An¬
führer . Aus diesem Wald aber gab es kein Entrinnen . Sofort
wurde ein Polizeiregiment gegen die Meuterer
angesetzt, es umstellte den Wald und schoß jeden Mann nie¬
der , der sich im Gehölz aufhielt . Nur zwei Mann entkamen , wie
gehetztes Wild waren sie auf die deutschen Linien zugerast und
dort von unseren Posten in Empfang genommen worden.

Einen ähnlichen Vorfall berichtet ein Gefangener des 120 . Sow-
jetschiitze

'
n-Regiments . In diesem Truppenteil ereignete sich fol¬

gender Vorfall : Auch hier war ein Bataillon nach mehreren An¬
griffen mit blutigen Verlusten von unserer Infanterie abgeschla¬
gen worden . Wieder wurde ein neuer Angriff befohlen . Da ver¬
suchten einige Soldaten , dem Kommissar in einer völlig einwand¬
freien Art und Weise die Zwecklosigkeit eines neuen Angriffs
darzustellen . Der Erfolg davon war , daß der Kommissar selbst
an Ort und Stelle 12 Sowjetsoldaten , die drei , welche mit . ihm
sprachen, und alle übrigen , die um ihn herumstanden , mit der
Pistole niederknallte.

Im Abschnitt des 820 . sowjetischen Schützen -Regiments schoß ein
bolschewistischer Leutnant während des Angriffes zwei eigene
Soldaten nieder , die vor ihm lagen . Beide Soldaten waren
verwundet und nicht mehr fähig , vorzugehen . Dieser Träger bol¬
schewistischen Offiziersgeistes wurde dann wenige Sekunden spä¬
ter von seinen eigenen Männern umgelegt . Stolz rühmten sie sich
ihrer Tat in der Gefangenschaft, nachdem sie hier den Eindruck
gewonnen hatten , von den deutschen Infanteristen nicht gefoltert
«nd erschossen zu werden.

Den 200 . Abfchutz erzielt
DRV Berlin , 1 . Aug . Deutsche Flakeinheiten , die an der bel -

gisch - nordfranzösischen Küste stationiert sind , haben
am Sonntag , 3 . August, ihren 200 . Abschuß erzielt . Eine Spit-
fire -Maschine, die sich vom Kanal her dem Lande zu nähern ver¬
suchte . wurde von einer Flakbatterie durch die erste Salve
zum Absturz gebracht.

Geheimbefehl in deutsche Hände gefallen
Sowjetsoldaten glauben den Lügen der Kommissare

nicht mehr
DNV Berlin , 4. Aug . Augenscheinlichhaben viele Sowjetsolda-

ten im Laufe der Kampfhandlungen eingesehen, daß sie auf das
schändlichste belogen und betrogen werden , so daß sie wilden Ge¬
rüchten ihrer politischen Kommissare keinen Glauben mehr schen¬
ken. Davon zeugt ein Geheimbefehl , der einer deutschen Panzer¬
abteilung am 3 . August auf einem sowjetischen Gefechtsstand i m
Süden der O st front in die Hände fiel . In diesem Befehl,
der sich an den Chef des Stabes der dritten sowjetischen Abtei¬
lung oer Südfront wendet , heißt es wörtlich : „Es ist mehrfach
festgestellt worden , daß Sowjetsoldaten ihre Kameraden zur Fah¬
nenflucht aufhetzten. Gestützt auf Aussagen der ukrainischen Zivil¬
bevölkerung erklärten sie , daß die deutschen Soldaten gegenüber
ihren Kriegsgefangenen keine Repressalien ergreifen , sondern sie
gut behandeln und verpflegen . Diesen Provokatoren muß aufs
schärfste entgegengetreten werden . Wer solche Aeußerungen ver¬
breitet , ist sofort zu erschießen.

Kommunistischer Geheimsender in Schweden entdeckt
Stockholm, 4 . Aug . Ein kommunistischer Geheimsender, der ver¬

mutlich eine nicht unwesentliche Rolle im letzten finnisch -sowje¬
tischen Krieg spielte, wurde — wie die schwedische Presse mel¬
det — bei einer Kommunistenrazzia von der Polizei im Norden
Schwedens entdeckt . Außerdem wurden zwei Personen ver¬
haftet. Die Aktion wurde im Zusammenhang mit den :n
Schweden durchgeführten Kommunistenrazzien durchgeführt . Man
nimmt an , daß auch dieser Geheimsender mit den Sabotageakten
gegen ausländische Schiffe, die von Bolschewisten geleitet wur¬
den , zusammenhängt.

Der Geheimsender war anscheinend die Quelle für die merk¬
würdigen Kenntnisse Moskaus im Winter 1940 über Transporte
von Schweden nach Finnland.

Kanalschleusen im Stalin-Kanal zerstört
Aufschlußreiche Aussagen gefangener Bolschewisten

Helsinki, 4. Aug . Einen Bericht von der finnischen Ostfront
veröffentlicht die Zeitung „Uusi Suomi " auf der ersten Seite.
Hierbei werden namentlich Gefangenenaussagen angeführt . Sö
wird die Aussage eines Gefangenen aus Sorokka am Weißen
Meer wiedergegeben , der erzählte , daß dort ein Frauen-
bataillon „zurinnerenSicherheit" aufgestellt wurde.
Jede Frau habe 60 Patronen und ein Gewehr erhalten . Nach der
Arbeitszeit würden Uebungen abgehalten , gewöhnlich zwei Stun¬
den am Tage ! Ein Versäumen dieser Stunden -würde besonders
schwer bestraft . ? ^

Am 20 . Juni sei, wie der Gefangene weiter berichtet, den
Frontsoldaten der bolschewistischen Armee ein Befehl verlesen
worden , nach dem der Befehlshaber einer Truppe ohne Verfahren
einen Soldaten , wenn er sich irgend eines Vergehens schuldig
macht, erschießen dürfe . Unter der Truppe habe es oft Zwi¬
schenfälle gegeben, die die Offiziere oder Kommissare ohne ge¬
nauere Untersuchung lediglich durch Erschießen beendeten.
Als Beispiel erzählte ein anderer Gefangener , daß der Kom¬
mandeur eines Regimentes zwei Soldaten erschossen habe , weil
sie behauptet hätten , die bolschewistische Armee würde in diesem
Kriege unterliegen.

lieber die Erfolge der deutschen Luftangriffe auf den Stalin-
Kanal berichtet ein weiterer Gefangener , daß bei einem An¬
griff mit Sturzbombern vier große Kanalschleusen schwer zer¬
stört worden seien . Sofort nach der Bombardierung seien 3S OOO
Gefangene aus den Gefängnissen zu Kanalarbeiten mobilisiert
worden , die nach viertägiger Tag - und Nachtarbeit die Schleusen
wieder ausgebeffert hätten.

Die bolschewistische Armee hat offensichtlich in dem Kampf
um Weißmeerkarelien besonders in den letzten Tagen
außerordentlich große Verluste erlitten . Ein Gefangener gibt
einen Beweis dafür in einem Verhör , in dem er erzählt , daß sein
Regiment bereits dreimal stark aufgefüllt werden mußte . Auf
dem rechten nördlichen Flügel der bolschewistischen Armee seien
große Mengen „Zivilisten "

, nämlich Gefangene aus Kon¬
zentrationslagern und Gefängnissen, eingesetzt.
Man sehe sie in den vordersten Linien . Den Gefangenen und
Zwangsarbeitern werde gesagt, daß sie begnadigt würden , wenn
sie sich an der Front brauchbar zeigten,

„Nur noch Hitlers Soldaten sehen"
Glück befreiter Ukrainer nach schweren Kämpfen

Von Kriegsberichter E . Kernmayr (// - PK .)
NSK In der Ferne rollt der Kanonendonner durch den sinken¬

den Abend . Die Männer auf dem LKW . heben die Köpfe . Rechts
von der Straße qualmt ein Dorf . Hier hatten die größenwahn¬
sinnigen Sendlinge des Bolschewismus versucht, unseren Vor¬
marsch aufzuhalten.

Weiter geht die Fahrt in rasender Eile dem Gegner nach . Durch
ein Land , das wie kaum sin anderes für die heimtückische , hinter¬
hältige Kampfesweise der Bolschewiken geschaffen ist : Dichte-
Buschwerk nach allen Seiten hin , die Wälder voller Unterholz.
Finster stehen die Bäume längs der Straße . Manchmal kommen
sie bis hart an den Straßenrand heran . Wir wissen aus Erfah¬
rung , daß immer auf diesen Bäumen , im Dunkel des Unterholzes,
das Verderben lauert — sowjetischeBaumschützen. Nach
allen Seiten sichernd , halten wir die Gewehre und Pistolen schuß¬
bereit in den Händen . Aber seltsam — es fällt kein Schutz.

Plötzlich schwenkt der Wagen des Kommandeurs vor uns ab.
Kaum ist der erste Teil des Bataillons gefolgt, als auch schon die
erste Feindgrunate über uns hinwegheult . Schon kommt ein Ruf
aus der Nacht : „Feindpanzer von vorne !" Unsere Flak greift ein.
Kaum brennt der erste Sowjetpanzer , kommt es von rückwärts:
„Feindpanzer von hinten !"

Wir fahren auf der breiten Strotze auf und schaffen uns Luft.
In die erste kurze Kampfpause dringt die Nachricht, daß der Kom¬
mandeur unseres Bataillons auf einem Erkundungsvorstotz ge¬
fallen sei . Während der Kampf aber wieder erbittert ausgenom¬
men wird , erfahren wir , daß der Trotz von uns abgeschnitten,
von Feindpanzern hart bedrängt wird . Wir sind vollkommen
von starken gegnerischen Kräften umzingelt , jede Verbin¬
dungist abgerissen, weiter rechts von uns steht unsere Auf¬
klärung in hartem Gefecht.

Wir blicken uns an . Der stellvertretende Bataillonskomman¬
deur jagt mit seinem Krad die Straße entlang — er ist überall.
Unser Bataillon richtet sich für die Nacht zur Verteidigung ein,
die Stelluna wird uneinnehmbar aemackt.

Punkt zwei Uhr morgens heult wieder die erste sowjetische
Granate heran . Sie schlägt mitten in unseren Wagenpark und
detoniert , ohne auch nur einen einzigen Mann zu verletzen. Ein
sonderbarer , aber um so gründlicherer Weckruf für uns . Nun
bricht sofort wieder die Hölle los : — Panzer von vorn — Panzer
von hinten - MG .-Feuer von rechts — Eewehrfeuer von
links aus dem Kornfeld ! - - Es knattert in allen Ton¬
abstufungen über uns hinweg.

Doch dann schreien wir jubelnd auf : Unsere JE . hat eine feind¬
liche Artilleriestellung schweren Kalibers , die sich nachts bis auf
kürzeste Entfernung herangeschoben hatte , vernichtet . Die Wagen
brennen lichterloh , schichtweise explodiert die gestapelte Munition.
Kurz darauf lodert es auch von vorne auf : ein Panzer brennt.
Und dann geht es Schlag auf Schlag . In einem kaum dreistün¬
digen Kampf vernichtet ein Jnfanteriebataillon allein an einer
Straßenkreuzung 27 Sowjetpanzer. Die übrigen werden
von Spähtrupps durch geballte Ladungen erledigt.

Der feindliche Ring ist gesprengt.
Wir rollen weiter — dem Feinde nach . Und dann erleben wir

etwas , das uns die Nacht vergessen macht:
An einem Dorfeingang stehen Bauern mit Frauen und Kin¬

dern . Sie bringen Blumen an unsere Wagen und haben Haken¬
kreuzfahnen mit rührender Einfachheit im letzten Augenblick zu-
sammengenäht . Ueberall an ihren Häusern stehen sie und blicken
uns entgegen . Viele von ihnen lächeln unter Tränen . Sie haben
zu viel unter der Knute der bolschewistischen Desperados erdul¬
den müssen . Nun grüßen sie — meistenteils Ukrainer — ihre Be¬
freier . Aber auch Polen kommen mit Tränen in den Augen zu
uns heran.

Eine ukrainische Frau wird mit einer Tragbahre zu unserem
Wagen gebracht . Sie blickt mir mit tränenlosen Augen fast starr
ins Gesicht . Dann sinkt sie wieder zurück und holt erleichtert Atem.
„Sie ist gelähmt "

, sagt uns ein Ukrainer in gebrochenem Deutsch.
„Das Grauen hat sie niedergeworfen . Als ihr anrücktet, hat der
sowjetische Kommissar alle größeren Bauern und die Popen der
ganzen Umgebung zusammentreiben und erschießen lassen. Dieser
Frau hier wurde nicht nur der Mann , sondern auch ihre beiden
Söhne zusammengeknallt . Der jüngste war acht Jahre alt.

Jetzt hat sie nur noch den einen Wunsch : Die Soldaten Adolf
Hitlers zu sehen , die uns alle rächen werden . . .

"

Kampf dem Weltfeind!
Kundgebung niederländischer Bauern

Den Haag . 4 . Aug . Die fränkischen Bauern aus dey südnieder¬
ländischen Provinzen Limburg und Nordbrabant traten
in der alten Grafenstadt Herzogenbusch zusammen, um , wie vor
Wochen , die Bauern aus dem friesischen und sächsischen
Stamm gegen den Bolschewismus klare Stellung zu beziehen.
Zahlreiche Sonderzüge hatten Tausende von Bauern und Bäue¬
rinnen zum Kundgebungsort gebracht. In sämtlichen Reden u>ck
Aufrufen kam der feste Wille zum Ausdruck, dem Bolschewismus
rücksichtslosen Kampf anzusagen.

Der Leiter der niederländischen agrarischen Front , E . I . Ros«
kam, führte in seiner Rede u . a . aus , die Einheit der Bauer»
ist die beste Garantie der neuen Volksgemeinschaft, darum steht
der niederländische Bauer in Treue in der Front , die der Füh¬
rer aller Germanen zum Schutze der europäischenVölker gegen den
allvernichtenden Bolschewismus gebildet hat . Die gewaltige
Idee der neuen europäischen Gemeinschaft sichert den Sieg des
besten Soldaten der Welt.

Landesbauernführer Graf Grote rief die niederländischen
Bauern auf , Hand in Hand mit dem deutschen und den anderen
europäischen Bauern die große Macht zu formen, die die neu«
Ordnung sicherstellt.

Die Bolschewistenherrschaft
in den baltischen Staaten

Wirtschaftliche Ausplünderung und Terrorisierung
durch die GPU.

DNB . 2m Osten, 4 . Aug . Die Studienfahrt nach dem befreite«
Osten gab den deutschen Pressevertretern auch Gelegenheit, die
jüngsten Sowjetrepubliken der Union zu besuchen , die baltische«Länder , die nur wenig mehr als ein Jahr unter Volschswiste ».
Herrschaft lebten . Sie waren erst im Juni vorigen Jahres , Hg
Moskau unter Bruch seiner feierlich abgegebenen Versprechungen
diese Länder auf kaltem Wege annektierte , in den Verband der
„Union der Sowjetrepubliken " eingeglicdert worden und boten
deshalb besonders aufschlußreiches Material zum Studium der
Frage , wie das bolschewistische Regiment sich in Ländern aus¬tobt , die seiner Herrschaft verfallen , auf welche Weise es sich im
Innern durchzusetzen versucht und was es aus wirtschaftlich und
kulturell hochstehenden Provinzen macht, die es unter sein Joch
zwingt.

Ein Jahr Bolschewistcnherrschaft in den baltischen Ländern
hak genügt , um diese Gebiete wirtschaftlich zu ruinieren
mit den Mitteln des brutalen Zwanges und eines unbeschreib¬
lichen Terrors ihr Leben und Weben , ihren Handel und Wandel
völlig zu desorganisieren , Hunderttausende von Menschenleben
zu vernichten, die Verwaltung in chaotische Unordnung zu brin¬
gen und ein Trümmerfeld zu hinterlassen , an dessen Wegräu¬
mung nach der Befreiung durch die Siege der deutschen Truppen
über die Bolschewisten nur langsam herangegangen werden kann.

Unter den nichtigsten Vorwänden hatten die Moskauer Macht¬
haber im Sommer 1940 , nachdem sie zunächst im Herbst zuvorden Abschluß von sog. „gegenseitigen B eistand spak-t e n" mit allen drei baltischen Staaten erzwungen hatten , diese
selber gebrochen und unter ultimativem Zwang de»
Regierungen der drei Länder eine Reihe von Bedingungen oor-
gelegt , deren Annahme praktisch die völlige und endgültige Auf¬
gabe ihrer staatlichen Selbständigkeit bedeutete. Wenn diese trotz¬
dem die Forderungen akzeptierten , G gaben sie sich der Hoff,
nung hin , daß es noch gelingen werde, zu retten , was zu rette»
ist . Aber in der Tat hatten sie damit ihre eigenen Todes¬
urteile unterschrieben . Denn mit dem Einzug der Bolsche¬
wisten begann eine Leidenszeit für sie, die über ein Jahr dauerte
und erst mit der Befreiung durch die deutschen Truppen beendet
wurde.

Nach dem Einmarsch der Sowjettruppen , der als Signal z»
einer völligen Volschewisierung der baltischen Länder galt , be¬
gann das Regiment der Willkür und des Terrors sich ungehemmt
auszutoben . Ueberall wurden die Gefängnisse geöffnet und uut«
dem Vorwand der „Befreiung der politischen Gefangenen"

, der«
es in den baltischen Ländern in Wahrheit nur eine verschrot»
dende Anzahl gab, wurden Zuchthäusler und Schwerverbrecher
auf die Straße gelassen, wo sie bezeichnenderweise den Dienst
für die aufgelöste und größtenteils für vogelfrei erklärte Polizei
aufnahmen . Alle bisherigen Behörden , die staatlichen sowohl ad
auch die lokalen, wurden aufgehoben und an ihrer Stelle wurde
Moskauer Juden, die in großer Zahl die Länder über¬
fluteten , Sie Kettung der von den Bolschewisten geschaffene»
zahlreichen neuen Organisationen übertragen . Zugleich setzte ei«
allgemeine Enteignungsaktion ein , und unter dem Namen Sow-
jetisierung , Nationalisierung oder Verstaatlichung wurde offener
Raub betrieben . Moskau zeigte sein wahres Gesicht.

In Lettland hatten es die Bolschewisten besonders auf die
wohlhabenden Kausleutc , die großen Banken , die blühende I»
dustrie und die hochstehende Landwirtschaft abgesehen . Alles
wurde verstaatlicht : Die Wertsachen in den Safes , den Geschäft«
und Privathäusern , die Industrie , die Banken und die Häuser.
Während die Rigaer Sowjetzeitungen , die bald nach dem Ein-
zug der Bolschewisten gegründet wurden , von „dem ungeheure»
Reichtum der großen sowjetischen Bruderrepubliken im Ost« "
faselten , und das „arme geknechtete lettische Volk " in wortreich«
Artikeln bedauerten , wurden die Rigaer , Mitauer und Diina-
burger Banken ausgeplündert , die Einrichtungen der Fabrik«
gestohlen und nach dem Innern des Landes verfrachtet und alles
bewegliche Gut aus den landwirtschaftlichen Betrieben , die Ma¬
schinen , das Korn , die Pferde , das Zuchtvieh, „enteignet" imd
ebenfalls verschleppt. Man predigte die „Verwandlung des riÄ-
ftändigen landwirtschaftlichen Gebiets Lettland " in ein erst¬
klassiges Industrieland und man begann damit , indem mau
immer mehr Stimmung für die Bildung von Kollektivwirtschaf¬
ten und die Vertreibung des eingesessenen lettischen Bauerntums
machte. Ja , später ging man noch einen Schritt weiter und
führte ein neues Steuersystem für die landwirtschaftlichen Be¬
triebe ein, deren offenkundiger Zweck war , sie wirtschaftlich so
auszuplündern , daß sie zur Aufgabe ihrer Betriebe und zum
Eintritt in die Kolchosen gezwungen werden sollten.

Die gleiche wirtschaftliche Politik wurde auch in Litauen
betrieben . Hier wurde eine andere Parole erfunden, um die
Landwirtschaft , die Quelle des Wohlstandes des Landes , in die
bolschewistische Zwangsjacke zu pressen. Man erklärte , daß die
litauische Landwirtschaft rückständig sei, daß sie von der „un¬
geheuer reichen und fortschrittlichen sowjetischen Landwirtschaft
lernen " und daher in erster Linie deren Kolchossystem überneh¬
men müsse. Kolchosbauern als Lehrer wurden aus dem Innern
des Landes hergeholt und in die litauischen ländlichen Betriebe
gesetzt. Ihre Tätigkeit wurde auch bald von den Sowjetzeitungen
als höchst segensreich gerühmt : Es wurden Bilder von länd¬
lichen Betrieben gebracht, die „ in der kurzen Zeit der Sowjet¬
herrschaft bereits besonders beachtliche Erfolge verzeichnen kön¬
nen"

. Bei näherem Zusehen entpuppten sich diese aber als an¬
erkannte litauische Musterwirtschaften, die nicht das
geringste mit dem Kolchossystem zu tun hatten und die die Sow¬
jets nur trotz ihrer Anstrengungen noch nicht zugrunde gerichtet
hatten.

Während auf dem Lande die Bauern von ihrem Boden ver¬
trieben , ihre Erfolge aber für den Bolschewismus reklamiert
wurden , ging auch in der Stadt allerorts die Enteignungspolitrk
und die Volschewisierung der Wirtschaft weiter . Unzählige n« e
Organisationen wurden ins Leben gerufen . Es wurden Trusts,
Komitees , Kommissionen und Verbände gegründet , die die per¬
sönliche Initiative und die private Verantwortung zu ersetz«
hatten , und sie alle wurden nach von Moskau zentral erlassen«
Richtlinien meist von Juden geleitet . Der Apparat wuchs siw
immer mehr aus , ein Neben- und Gegeneinander entstand m
dem sich schließlich niemand mehr auskannte , und das Ergebnis
war , daß die Fehlbeträge überhand nahmen und die gesunde
Wirtschaft ruiniert wurde.

Hand in Hand damit hatte die Moskauer GPU . ihre Herr-
schaft aufgerichtet . Alles , was in Riga , Mitau , Libau u»d
Dünaburg , in Wilna , Kowno und Schaulen nicht eindeutig
verlässig" war , wurde verhaftet. Nach einer lange Monme
währenden „Säuberung von bourgeoisen Elementen "

, von o«
m Lettland insbesondere die Mitglieder des Selbstschutzes u«
der gröbere und kleine Besitz , die Vertreter der Intelligenz,



Aerzte , Lehrer , die Geistlichkeit, Rechtsanwälte und Professoren,
in Litauen aber ganz allgemein alle Angehörigen der „besseren
Stände " betroffen wurden , daneben jedoch auch Arbeiter und
Bauern in unübersehbarer Zahl , setzten schlagartig neue Wellen
der Verhaftungen , Einkerkerungen und Verschleppungen, der Er¬
schießungen und „Liquidierungen " ein , die insbesondere in den
letzten Wochen vor dem Kriege erschreckende Ausmaße annahmen,

Mitte Juni wurden fast zu gleicher Zeit in Wilna und
Riga sowie in den größeren Provinzstädten beider Länder in
mehreren Nächten nacheinander Massenverhaftungen
vnd Deportierungen vorgenommen . In Litauen wurden
davon 100 000 Familien — also knapp gerechnet 300 000 Men¬
schen — und in Lettland allein in Riga etwa 38 000, im ganzen
Lande aber mindestens 50 000 bis 60 000 Menschen betroffen.
Sie wurden von den roten Schergen nachts aus ihren Betten ge¬
holt , Kinder wurden von den Eltern , Frauen von ihren Män¬
nern getrennt . Sie wurden alle nach der Bahn gebracht und mit
unbekanntem Ziel verschleppt.

In Wilna wurden später Dokumente gefunden , die einwandfrei
Nachweisen, daß die Bolschewisten die Deportierung von!
rund zwei Drittel der gesamten Bevölkerung
des Landes geplant haben . Viele von denen , deren Namen in
diesen Schauerlisten verzeichnet sind , haben in den Blutkellern
von Riga und Wilna ihr furchtbares Ende gefunden . So hat der
Bolschewismus in einem einzigen Jahr in den baltischen Län¬
dern gehaust.

Rooseoell will Kap Hoorn kontrollieren
USA .-Stützpunkte auf der Südseite der Drake-Stratze

Nach Neuyorker Meldungen legen die USA . ausden antarktischen Palmer -Inseln einen neuen mili¬
tärischen Stützpunkt an.

In der westlichen Seefahrt gab es immer einen untrüglichen
Wertmaßstab für den Kapitän und für die Matrosen : sie gaben
mit Stolz an , wie oft sie schon das Kap Hoorn umsegelt hatte ».
Bevor es den Panamakanal gab , mutzten alle Schiffe, die vom
Atlantik in den Stillen Ozean fahren wollten , einen Umweg von
vielen tausend Meilen über diese unterste Spitze Südamerikas
machen. Der Meeresboden bei Kap Hoorn ist mit den Trümmern
der unzähligen Schiffe besät, die in den dort häufigen furcht¬
baren Stürmen zerbrochen sind.

Roosevelt hat den Panamakanal unter eine willkürliche Kon¬
trolle gestellt und ihn für die Schiffe aller Nationen gesperrt,
die nicht nach seiner Pfeife tanzen wollen . Deshalb wird der
südliche Seeweg über Kap Hoorn wieder eine erhöhte Bedeutung
bekommen. Die USA . machen kein Hehl mehr daraus , daß ste
vor allem die jüdamerikanischen Länder unter ihre Fuchtel
bringen wollen . Die Einmischung in die inneren Verhältnisse
dieser Staaten , das erpresserische System der Schwarzen Listen
»nd die unmißverständlichen wirtschaftlichen und politischen
Drohungen sprechen ganz deutlich für die aggressiven Absichten
Roosevelts . Die Abwanderung des Schiffsverkehrs über Kap
Hoorn kann er nicht verhindern und die Schiffe, die diese südliche
Route befahren, sind seinem Zugriff entzogen. Diese Lücke will
er schließen , und zwar unter Benutzung englischer Stützpunkte.

Einige hundert Kilometer südlich von Kap Hoorn liegen die
Süd-Shethland- Jnseln , die den Engländern gehören . Sie ge¬
hören ihnen mit dem gleichen Recht wie die weiter nordwärts
gelegenen Falklandsinseln , die den Argentiniern geraubt wur¬
den. Zwischen Kap Hoorn und den Süd - Shetland -Jnseln verläuft
die Drake-Stratze , die in einer Breite von 800 Kilometer die
Verbindung zwischen den beiden Ozeanen darstellt . Am weitesten
nach Norden sind die Palmer -Inseln vorgelagert , und von hier
aus will Roosevelt seine Kontrolle der südamerikanischen Schiff¬
fahrt und der Drake-Stratze vornehmen . Eine amerikanische Ex¬
pedition ist auf den Palmer -Inseln angekommen und hat dort
mit der Anlage von militärischen und maritimen Stützpunkten
begonnen.

Im Zuge des Ausverkaufs des britischen Empires hat Churchill
die Palmer -Inseln an die USA . abgetreten . Damit sind die
wichtigsten strategischen Punkte aus dem weit verzweigten Jnsel-
gebiet der West - Antarktis genau so billig in die Hand
Roosevelts,gekommen wie die englischen Gebiete auf der Strecke

von Neufundland bis zum Karaibischen Meer . Die USA . be¬
herrschen mit der Erwerbung der Palmer -Inseln das ganze We-
dell-Meer und das Scottia - Meer , das die Inseln Fallieres , Bis-
coe, Graham , Snow -Hill , James - Rotz , Joinville , Süd -Orkney,
Süd -Georgien und Süd -Sandwich umfaßt.

Der Wettherrschaftsgedanke
Im „Völk. Beobachter " schreibt Theodor Seibert unter diesem

Stichwort u . a . folgendes:
Die ganze politische Taktik des Präsidenten Roosevelt war

seit der „Quarantänerede " von Lhikago, das heißt seit fast vier
Jahren , letzten Endes auf ein einziges Ziel abgestellt : auf das
Ziel , die Völker Amerikas davon zu überzeugen , daß die totali¬
tären Mächte im allgemeinen und das nationalsozialistische
Deutschland im besonderen einen Ueberfall auf die sogenannte
westliche Hemisphäre planten.

Der Präsident hat sich damit eine äußerst schwer Aufgabe ge¬
stellt, denn der Durchschnittsamerikaner kann sich ebensowenig
vorstellen , warum die europäischen „Diktatoren "auf die Erobe¬
rung versessen sein sollen , w i e er sich nicht ausmalen kann, aus
welche Weise diese Eroberung durchgeführt werden könnte. Keine
seiner hundert Schliche und Finten , die dem Hirngespinst von
der drohenden Invasion Fleisch und Blut zu geben versuchten,
hat die Skepsis des USA . -Volkes ganz zu überwinden vermocht,
weder der Schwindel von der Fünften Kolonne , noch unsere an¬
gebliche Eier nach den Reichtümern der „Neuen Welt "

, noch die
demonstrativen Luftschutzmanöver Laguardias haben den gesun¬
den Menschenverstand der Amerikaner bisher so weit übertölpelt,
daß sie dem Präsidenten die Erlaubnis zur Kriegserklärung
gegeben hätten.

In dieser Verlegenheit hat Roosevelt dann zu dem Mittel der
offenen Provokation gegriffen . Die Besetzung der europäischen
Insel Island und der unbedingte Schießbefehl an die
USA . -Flotte sollen den Krieg , der auf legalem Wege nicht zuhaben ist, hintenherum durch „Zwischenfälle" heraufbeschwören.
Gleichzeitig aber hat der Präsident einen letzten propagandisti¬
schen Versuch untrnommen , die Angriffsdrohung doch noch glaub¬
haft zu machen . Seit Wochen wird den Nordamerikanern in allen
Tonarten beigebracht , daß Hitler die beiden Amerikas eben
deshalb zu erobern wünsche , weil er die Weltherrschaft
erstrebe. Schlecht und recht — die Weltherrschaft!

Diese Hilfskonstruktion erscheint auf den ersten Blick noch
phantastischer als das Märchen vom geplanten „Ueberfall aus
Amerika"

, das sie erklären soll, selbst . Aber Roosevelt hat die
„Beweise" zur Hand : Sind die deutschen Heere in diesem
Kriege nicht von Land zu Land geschritten, haben sie nicht schon
fast ganz Europa unter die Fittiche Berlins gebracht, sind die
deutschen Soldaten nicht auf afrikanischem Boden aufgetaucht,
pochen sie nicht eben im Ostfeldzug an die Tore Asiens ? Und,
so fragt der Präsident weiter , liegt es nicht auf der Hand , daß
zwei so artverschiedene Systeme wie das „faschistische" und das
„demokratische" nebeneinander nicht leben können — mutz alsoder „Nazismus " nicht die Vernichtung der „ letzten Säule der
Demokratie "

, d . h . der Vereinigten Staaten , herbeiführen , wenn
er selbst überleben will?

Man sage nicht, daß das fijr anglo -amerikanischen Hausge¬
brauch schlechte Parolen seien , denn niemand macht dem ameri¬
kanischen Volke klar , daß die deutschen Feldzüge nichts als Schach¬
züge gegen den hundertarmigen Polypen des britischen Imperia¬lismus sind , dessen Vernichtung unser letztes Kriegsziel ist und
bleibt . Was weiß so ein Amerikaner , der seit Jahrzehnten im
Vhrasennebel der jüdischen Propaganda steckt, schon davon daßein Deutscher sich unter „Weltherrschaft " überhaupt kaum etwas
vorzustellen, geschweige denn an diesen Begriff Wunschträume zu
knüpfen vermag ? Was weiß er davon , daß der Deutsche in seiner
zweitausendjährigen Geschichte zu einem reinen Binnenländer,
zu einem Kontinentalmenschen geworden ist ? Und wer gäbe sich
gar Mühe , den Mann in Chikago oder San Franziska daran
zu erinnern , daß gerade die größten Deutschen aller Zeiten mit¬
teleuropäisch und niemals „ozeanisch "

, d . h . weltweit gedacht
haben?

Dabei gäbe es allerdings ein sehr einfaches und handgreif¬
liches Mittel , sich von der völligen Abwegigkeit des Weltherr-
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«38 . Fortsetzung . )
„Dann schlage ich vor, wir bleiben bis morgen in

Venedig nnd verständigen die Hotelleitung in Sankt
Moritz davon, damit Unser Personal nicht die ganze Nachtüber auf uns wartet und sich ängstigt"

, sagte Mary.
Langenhain war nach einem kleinen Zögern einver¬

standen , und so kehrten sie zur Stadt zurück , um Zimmer
zu nehmen und bis zum Schlafengehen eine gute Unter¬
haltungsstätte aufzusuchen.

Am nächsten Vormittag hörte Stackelberg beim Frül
lick von dem Ausflug des „Ehepaares Miller " na

senedig, und daß die Herrschaften erst gegen Mittag ziruckerwartet würden . Es war jetzt kurz vor neun Uh
Stackelberg pflegte sonst schon um halb acht zu frülstucken, aber das Festbankett gestern abend anläßlich se
As Sieges hatte sich zu lange ausgedehnt , dazu d
schweren Südweine . . .Er erhob sich in einem plötzlichen Entschluß , ging zuTelephonzentrale und meldete ein Ferngespräch nach d<
Flughasenpolizeivon Venedig an . Die italienischen Bamten waren nicht so rücksichtsvoll in Kriminalsachsn wE " l Schweiz , mochte der Verdächtige sein wer <wolle, ste waren forsch wie die Deutschen und griffen zi

A ?? " ks mal einen Fehlgriff gab , das war imnu
noch besser , als große Umständezu machen und überhauzrem Ergebnis zu erzielen.

mal, daß man nicht früher vo« dies«^ itausflug Langenhains erfahren hatte!

—" '^ " .̂ lusrer vermnoen.
v>if'

x
>ur »st von Stackelberg , deutscher Polizeioffizier,Lnt Sankt Moritz, Grand -Hotel . . ."

>,NH , freut mich sehr , Kamerad !" anwortete derJtalien

in zwar akzentuiertem, aber im allgemeinen gutem ,Deutsch. „Ich las soeben im Sportbericht der Zeitung !
von Ihrem glänzenden gestrigen Sieg . . . gratuliere !" >

„Herzlichen Dank ! Aber es kommt mir jetzt auf etwas !
Dienstliches an , Kamerad , eine Angelegenheit, bei der ich
auf Ihren Beistand rechne ."

„Wenn es in meiner Macht liegt — mit Vergnügen !"
„Fm Laufe des heutigen Vormittags wird ein amerika¬

nisches Ehepaar Miller , das von hier aus einen Ausflug
nach Venedig unternommen hat , in seinem eigenen Flug¬
zeug zurückstarten.wollen."

„Ganz recht, die Maschine steht bereits auf dem Rollfeldund wird abgefertigt."
„Um Gottes willen, beeilen Sie sich, Kamerad , und . !

nehmen Sie den Mann mit dem Paß , lautend auf Alfred -
Miller , solange fest , bis ich dort eintreffe. Er wird steck¬
brieflich gesucht . . . rasch, bitte ! " 1

Der behende schneidige Italiener lief hinaus . . . zu
spät, der Flugleiter hatte soeben das Startzeichen gegeben,
und die Maschine setzte sich in Bewegung.

„Bedauere sehr , Kamerad," sagte der italienische Offi¬
zier, „soeben ist das Flugzeug gestartet, Sie werden wahr¬
scheinlich das Geräusch noch gehört haben."

Stackelbergbedanktesich resigniert und hing ein. An der
Unterlippe nagend, ging er durch die Hotelhalle wieder
dem Frühstückssaal zu . Da sah er Justy , den Diener
Millers , an der Portiertheke die Post in Empfang nehmen,und im selben Augenblick durchzuckte ihn auch schon ein
Gedanke.

Er ging Justy nach, die Treppe zur ersten Etage hinan.
Dort schleuderte er lairgsam durch den langen Korridor
und lohnte sich an eines der vielen Fenster , als interessier¬
ten ihn die Vorgänge auf dem Hof des Hotels , wo ein hal¬
bes Dutzend Mädchen unter fröhlichem Geplauder einen
Berg von Teppichen mit Staubsaugern reinigte . Dabei
beobachtete er aber in der geöffneten Fensterscheibe als
Spiegel die Zimmertüren genau . Die Zofen Jenny und
Grace kamen , englischmiteinandersprechend, aus einer der
Türen von Marys Zimmern und gingen den Korridor
hinab . Dann erschien Justy ohne die heraufgebrachten
Briese , schritt zu den Zimmern Marys , klopfte an jede
Tür , dachte einen Augenblick nach, und ging mit einem
Lächeln rasch in der Richtung davon, die die beiden Zofen
genommen hatten.

laMlsmarqens zu überzeugen : das große Bekenntnisbuch b«
Führers , das in jeder Zeile einen politischen Denker enthülsfür den die Beherrschung fremder Erdteile und Ozeane »Mgreizlos ist und der deshalb jede uferlose Flotten - und Kolonkal-
politik heftig ablehnt.

Weltherrschaftsgelüste können überhaupt nur in Völkern »nd
Manschen entspringen , die am und vom Meere leben und iniigae-
oepen ozeanisch ausgerrchtet >rno, oder aber von wurzellosen Pa¬
rasiten , die von der Ausbeutung fremder Völker und Menschen
leben.

Der Weltherrschaftsgedanke ist deshalb auch ganz folgerichtig
bisher erst von zwei Völkern entwickelt und bis zu einem gewisse»
Grade verwirklicht worden , vom britischen Volk und vo«
Judentum. Vom ersten mit Hilfe seiner Seemacht , vom
zweiten mit Hilfe seiner Geldmacht. Daß sich zu ihnen in jüngst«
Zeit die herrschende Kaste in den Vereinigten Staate»
gesellt hat , ergänzt nur das Bild , denn diese Kaste ist, wie ei»
nüchterner Blick auf den Roosevelt -Kreis zeigt, rein jüdisch
orientiert und verschwägert . Und nur aus dem anglo-
jüdischen Milieu konnte der absurde Propaganda -Getmnke kom¬
men, einem Adolf Hitler , der mit allen Fasern seines Wesensim gewachsenen Volksboden und im mitteleuropäisihen Ranme
wurzelt . Drang nach Weltherrschaft anzudichten.

Besetzung selbst gegen Widerstand
USA .-Drohung , das übrige Amerika zu Vasallennatiorre»

zu machen
DNV Rio de Janeiro , 4. Aug . „In Kreisen des Nordamerika-'

Nischen Eeneralstabs besteht ein gewisser Mangel an Verständ¬
nis gegenüber dem Problem der Verteidigung der westliche»
Hemisphäre "

, stellt in der „Gazetta de Noticias " Wladimir
Vernardes in einem Leitartikel fest. Die Meinung des Sena¬
tors Clark über das Ausgeben der Eutsnachbarschaftspolitik
durch die USA ., um dem übrigen Amerika als Vasallen¬
nationen die Kriegshegemonie aufzuzwingen , sei keineswegs
so extravagant , wie man es in der englandfreundlichen Presse
glauben machen wolle. Sein Standpunkt werde von bedeutende«
Militärtechnikern geteilt , die wahren Mißbrauch damit trieben,
in nackter Offenheit über Lösungen für Amerikas Verteidigung
in Brasilien zu sprechen . Vernardes weist auf einen Artikel vo»
Hanso W . Baldwin in der Julinummer von „Readers Digest"
hin , der für den Fall , daß man kein Abkommen über USA . -
Stützpunkte in Recife unter dem Kommando
nordamerikanischer Offiziere erziele, vorschlägt,
„brasilianisches Gebiet zu besetzen , selbst gegen Wider¬
stand, wie wir das auch für den Fall Dakar vorgesehen".

Dieser Uebereifer bei der Hemisphärenverteidigung , verbünde»
mit der Politik wirtschaftlichen Drucks — wie mit den schwar¬
zen Listen —, so schließt der Artikel des brasilianischen Journa¬
listen , könnte sehr wohl die Atmosphäre des Panamerikanism »«
grundsätzlich wandeln.

„Anglikanische Kirche ein politisches
Instrument-

Vernichtendes spanisches Urteil über die britischen
Mordanbeter — „Auch sähig , Polygamia und

Datermord zu predigen"
DNB . Madrid , 4 . August . Die Zeitung „Madrid"

schreibt, daß die anglikanische Kirche keine Kirche im üb¬
lichen Sinne , sondern eine Organisation sei, die sich von
dem britischen Informationsministerium oder dem Intelli¬
gence Service nicht unterscheide . Die anglikanische Kirche,
nach außen hin getarnt, sei nichts weiter als ein politisches
Instrument im Dienste des englischen Staates , eine Organi¬
sation, die für den Triumph des Verbrechens, des Atheis¬
mus bete und sich mit den sowjetischen Mordbrennern identi¬
fiziere, sei auch dazu fähig , Polygamie und Batermord zu
predigen, wenn es den Engländern in den Kram passe. Eine
solche Organisation habe nicht das Recht , sich Kirche zu nennen.

Die Gelegenheit ausnutzend , schlüpfte Stackelberg in
das Zimmer , aus dem Justy soeben gekommen war , und
erblickte sofort auf dem Schreibtisch die dorthin gelegte
Post. Es waren sechs Briefe , einer davon trug eine
schöne , ruhige Frauenhandschrift und den Poststempel
Berlin , aber keine Absenderangabe.

Stackelberg steckte diesen Brief ein, horchte an der Tür,
vernahm aus den Zimmern Marys die Stimmen der
Zofen und den Baß des Dieners , wartete bis ein draußen
Vorübergehender sich entfernt hatte und trat rasch auf den
Korridor . Dann ging er gemächlich bis zum Treppen¬
haus und stieg zu seinem Zimmer hinauf . Dort öffnete
er vorsichtig den nur einfach zugeklebten Umschlag
und las:

„Mein lieber Walter!
Was meinst Du , wen ich antraf , als ich nach Hause

zurückgekehrt war ? Rita vom Heiden ! Sie war schon
einige Tage in Berlin und hatte sich bei mir einge¬
mietet, als ich bei Dir war . Das arme Ding ist extra
von Amerika herübergefahren , um Dir beizustchen
im Kampf gegen W . und Genossen . Sie hatte bei der
Polizei in Neuyork erfahren , um was es sich handelte,
und hier dann die Akten eingesehen . Aber sie hat bei
W . und H . , die sie aussuchte , natürlich nur heftigen
Widerstand gesunden. Ich tröstete sie damit, haß Du
von dort aus die Wiedererlangung Deiner Freiheit
und Ehre mit stärkeren Mitteln betreiben würdest,
aber sie fiel in Ohnmacht, als ich ihr mitteilte , wer
Dir bei Deinem Bemühen so tatkräftig zur Seite
stünde. Nachher erzählte sie mir , daß Du mit dieser
Amerikanerin , die Dir ihre Hilfe angeboten habe,
verheiratet sein müßtest, die Dame habe es ihr selbst
brieflich mitgeteilt , allerdings ohne zu erwähnen, daß
Du ihr Gatte seiest. Sie , Rita , sei nämlich bei dies«
reichen Amerikanern als Gesellschafterin in Stellung
und von ihr , allen Geschehnissen nach wohl mit Ab¬
sicht auf ein Landgut bei San Frauzisko geschickt wor¬
den, um Euch nicht im Wege zu seiu . Wenn das wahr
sein sollte , lieber Walter , dann weiß ich wirklich nicht
mehr , was ich dazu noch weiter sagen soll . Du mußt
ja selber wissen , was Du zu tun und zu lassen hast,
aber die Komödie einer solchen „Ehe auf ein Jahr"
widerstrebt meinen moralischen Anschauungen auf
das heftigste . . ."

«Fortiebuna tolat .1
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Wochendieustplan der Hitlerjugend vom 4. — 10. 8 . 41
Wochenspruch:
Frohes Beginnen läßt Schweres ertragen.
Großes zu wagen schafft mutiges Sinnen,
Rechtem vertrauen gelingt das Bauen.

BDM und BDM -Werk „Glaube und Schönheit - , Gruppe 271
Dienstag bei warmem Wetter ab 19 Uhr Baden , andernfalls

20.15 Uhr Sport . »

Wer will auf die Heeresuuteroffizlersschule?
Die Heeresunteroffiziers vorlchulen und Schulen des Hee¬

res bieten unserer Jugend , die die Neigung zur Laufbahn des
Verussunteroffiziers hat , eine sorgfältige und umfangreiche Aus¬
bildung und zugleich ein Leben in froher Kameradschaft . Zum
1. April 1942 stell : das Heer neue Freiwillige für die Heeres-
«nteroffiziersvorschulen und Heeresunterofsiziersschulen ein.

Zu den Heeresunterossiziersvorschulen können sich Jugendliche
melden, die in der Zeit vom 1 . Januar 1927 bis 31 . März 1928
geboren sind . Die Ausbildung dauert drei Jahre . Dann tritt der
Anteroffiziersvorschüler als Soldat in eine Heeresunteroffiziers¬
schule über.

Der Besuch der Heeresunteroffiziersvorschulen ist kostenlos.
Unterkunft , Verpflegung , Bekleidung , Unterricht und Heilfür¬
sorge sind frei . Außerdem erhält der Unterosfiziersvorschüler ein
Taschengeld von 0,20 RIN . pro Tag.

Die Heeresunteroffiziersschulen nehmen Jugendliche auf,
die zwischen dem 1 . April 1924 und 31. März 1925 geboren sind.
Die Freiwilligen sind Soldaten , werden zwei Jahre an den
-Heeresunterofsiziersschulen ausgebildet und treten dann bei Be¬
währung bereits als Unteroffiziere zu den verschiedenen Waffen¬
gattungen des Heeres über , denen sie weitere zehn Jahre an-
gHLren . Anfragen und Vewerbungsgesuche an das für den
dauernden Wohnort des Bewerbers zuständige Wehrbezirkskom¬
mando oder Wehrmeldeamt . Die Meldefrist für die Heeresunter-
«Dziersvorschulen endet am 1 . Oktober , für die Heeresunteroffi-
Diersschulen am 1 . November 1941.

Martinsmoos , 4. Juli . (Ein schönes Zeichen wahren Opfersinns .)

Die Haussammlung des zweiten KciegshilfSwerks für das Deutsche

Rote Kreuz am 3 . ds . Mts . brachte in hiesiger Gemeinde, dank

dem tapferen Einsatz der Frauenschaft, den schönen Betrag von

417.30 RM . Umgerechnet auf den Kopf der Bevölkerung ergibt
das 1 .39 RM . Bei der 4 . Haussammlung ergab sich auf den

Kopf der Bevölkerung bereits der Betrag von 1 .27 RM . Wirkllich

ein schönes Zeichen wahren Opferfinns.
Lalw , 4. Aug . (DRK .-Helser und -Helferinnenlegten den Eid ab)

Am Sonntag morgen traten die Bereitschaften Calw 1 (ms und

lw) des Deutschen Roten Kreuzes, umfassend die Züge und Grup¬

pe» Calw , Bad Ltebenzell , Unterreichenbach, Schömberg und Bad

Teinach, zur Vereidigung neuausgebildeter Helfer und Helferinnen

im Kurgarten des Bades Liebenzell an. Dabei hielt der Kreis-

Mrer , Landrat Dr . Haegele, eine Ansprache an die Kameraden

rmd Kameradinnen, in welcher er die Arbeit des „Roten Kreuzes"

im deutschen Freiheitskampf herausstellte. Das DRK . sei eine

Waffe in der Hand des Führers , nicht um Wunden zu schlagen,

sonder» um sie zu heilen. Er verpflichtete sie dann in feierlicher
Form zur Treue gegenüber dem Führer als dem Schirmherrn des

Deutschen Roten Kreuzes, zum Gehorsam gegenüber den Vorge¬

setzten. sowie zur Pflichterfüllung im Einsatz.

Freudenstadt , 4 . August. (Ein arbeitsfreudiger Achtziger .) Am

heutigen Montag vollendet Schuhmacher Bernhard Kaiser,
das 8V . Lebensjahr . Heute noch steht der Jubilar in voller Frische
mrd übt wie seit Jahrzehnten seinen Beruf aus . Ein wechselvolles
Schicksal war ihm beschieden . Von 1879 bis 1919 , also volle 40

Jahre , lebte er, dessen Wiege in Baiersbronn stand, im Elsaß
und in Lothringen. Nach dem Weltkriege mußte er im Jahre 1919

Straßburg verlassen. In Freudenstadt gründete er sich sodann als

nahezu Sechzigjähriger eine neue Existenz.
Rottweil , 3. August. (Erfolgreiche Zuchtviehversteigerung.) Am

30. 7 . 41 veranstaltete der Fleckviehzuchtverband des württ.

Schwarzwaldes in Rottweil seine 49 . Zuchtviehversteigerung. Der

Katalog enthielt 48 Nummern, von denen 38 zur Versteigerung
zugeführt wurden . Wie bisher ging der Versteigerung die Sonder-

kSrung der Farren voraus . Die Körung ergab 5 Farren der Zucht-
werülasse 2 , 17 der Zuchtwertklaffe 3, 9 der Zuchtwertklasse 4 ; 2
wurden zurückgestellt und 5 konntennicht gekört werden. Die Quali¬
tät war auch diesmal wieder recht zufriedenstellend . Die Züchter
und Besitzer der Zuchtwertklasse 2 waren : I . G . Herter beim
Rößle Rotenzimmern ; Wilhelm Lorch , Winterlingen ; Georg
Schaber , Bösingen; Johann Hengstler, Breitenwtes -Peterzell;
Eugen Berger , Waldhof Balingen . Die Versteigerungund Sonder-
körung hatte sehr viel Liebhaber und Interessenten herbeigerufen.
Der Verlauf der Versteigerung war sehr lebhaft ; in kurzer Zeit
konnten sämtliche Tiere der Zuchtwertklaffen 2 und 3 abgesetzt
werde» . Von den Farren der Zuchtwertklasse 4 wurden 5 abgeseht.
Bon den abgesetzten Farren verblieben 19 Stück im Verbandsge¬
biet, 3 Stück kamen nach Hohenzollern und 5 Stück wurden vom
Lterzuchtamt Straßburg erworben.

Ebingen , 4. August. (Betriebsschließung.) Wegen schwerer Ver¬

stöße gegen die Pretsvorschriften für Spinnstoffe hat der Württ.
Wirtschaftsminister (Preisüberwachungsstelle) der Firma Müller L
Diemer, Trikotwarenfabrik, eine Ordnungsstrafe in Höhe von
50000 RM auferlegt und den Betrieb der Firma für die Dauer

geschloffen . Den beiden Inhabern der Firma wurde die Betäti¬

gung auf dem Gebiet der Spinnstoffwirtschaft untersagt.

Nottweil . (Zusammenstoß .) Auf der Kreuzung Adolf-
Mtter - uud Hochbrücktorstratze stieß am Samstag ein Motorrad-
Sahrer mit einem Lastkraftwagen zusammen. Der Motorradfah¬
rer mutzte mit schwere « Verletzungen in das Kreiskrankeuhaus
gebracht werden.

Trochtelfiugen , Kr . Aalen . (Autouufall .) Ein Schorudor-
ßer Personenkraftwagen kam in einer Kurve ins Schleuder» und

g eriet aus der Fahrbahn . Der Wagen überschlug sich und die bei¬
den Insassen kamen unter das Fahrzeug zu liegen . Die Vrr-
Hetzungen , die dabei der 53 Jahre alte Karl Wörner aus Heidel¬
berg . Vater von sechs Kindern , erlitt , waren so schwer, daß er
cknrz nach dem Unfall verschied . Auch der Beifahrer erlitt erheb¬
liche Veletzungen.

Stuttgart . (Angefahren .) Am Samstag vormittag wurde
etn Ljähriger Junge an der Ecke der Sick- und Ostendstratze von
einem Personenkraftwagen angefahren . Das Kind erlitt einen

Oberschenkelbruch und eine Wunde an der Stirne . Der Lenker des

Personenwagens brachte iffn ins Krankenhaus.

Reutlinge «. (Städtischer Haushaltplan .) In einer
Sitzung der Ratsherren wurde unter Vorsitz von Bürgermeister
Dr . Allmendinger der Haushalt der Stadt Reutlingen für das
Jahr 1941 verabschiedet. Die Hebesätze für die Gemeindesteuern
erfahren keine . Veränderung . Die Stadtfinanzen befinden sich in
bester Ordnung . Während sich der Schuldenstand der Stadt vor
einem Jahrzehnt noch auf 10,2 Mill . RM . belief , ist er nunmehr
auf rund 5 Mill . RM . herabgedrückt worden . Der neue Haus¬
halt schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 7,323 Millionen
Reichsmark ab.

Heilbronn . (Tödlich verunglückt .) Ein 43 Jahre alter
Kraftradfahrer ist am Samstag bei der Kanalbrücke zwischen
Heilbronn und Neckargartach ums Leben gekommen. Als er in
die dortige Kurve einfuhr , kam er allem Anschein nach mit dem
Randstein in Berührung , wurde vom Fahrzeug geschleudert und
zog sich beim Aufschlag an eitlem Prellstein schwere Verletzungen
zu, die wenige Minuten später zum Tode führten.

Heubach, Kr . Gmünd . (75 Jahre alt .) Am 5. August voll¬
endet der Mitbegründer der Firma Spießhofer u . Braun in
Heubach i . Württ ., Michael Braun, noch unermüdlich im Ge¬
schäft stehend, sein 75 Lebensjahr . Er stammt aus einer kinder¬
reichen Weberfamilie und verlor schon mit 5 Jahren den Vater,
weshalb er im Waisenhaus erzogen wurde . Ursprünglich wollte
er Lehrer werden und sich das Geld für das Studium selbst ver¬
dienen . Er wählte hierzu die kaufmännische Tätigkeit und fand
darin Freude und Befriedigung . Mit 20 Jahren gründete er 1866
zusammen mit I . G. Spießhofer die Firma Spießhofer u.
Braun , die sich aus kleinsten Anfängen heraus zu einem der
größten schwäbischen Unternehmen entwickelte. Unter der ziel-
bewußten Leitung und Führung der Gründer und deren Söhne
wuchsen die Betriebe zu den größten Miederwerken Europas
heran . Eine Frottierweberei , die nach dem Weltkrieg aufgebaut
wurde , zählt heute zu den größten in Deutschland.

Mannheim . (Todesurteil bestätigt .) Das Reichsgericht
hat die von der Cäcilie van den Berg aus Mannheim gegen das
Urteil des Landgerichts Mannheim eingelegte Revision ver¬
worfen . Nunmehr ist die Beschwerdeführerin wegen Mordes zum
Tode und wegen versuchten Mordes zu einer Zuchthausstrafe
von acht Jahren rechtskräftig verurteilt . Die Angeklagte, ledige
Mutter eines Kindes , dessen Baker sie nicht kannte, lernte einen
neuen Freund kennen, der ihr einmal gesprächsweise äußerte,
daß er niemals eine Frau mit einem Kind heiraten würde . So
kam in ihr der Plan auf , ihr Kind zu beseitigen . Der erste Ver¬
such mit Rattengift mißlang , der zweite Versuch am 5 . November
1940 mit einer weitaus stärkeren Dosts Arsen versagte nicht seine
Wirkung . Das Kind starb noch am gleichen Tage im Kranken¬
haus.

500 Qualitäten aus alten Lumpen
Alles wird gebraucht bei der Spinnstossfammlung : Lumpen

und Flicken aus Wolle und anderen Tierhaaren , Baumwrlle,
Seide , Kunstseide, Zellwolle , Leinen und Jute . In Frage kom¬
men alte Strümpfe , Pullover . Unter - und Oberkleidung , Wäsche,
Läufer , Teppiche, Gardinen , Säcke usw ., soweit sie zur Wieder¬
verwendung ungeeignet sind . Allerdings muß gut darauf ge¬
achtet werden , daß Metall - , Leder- , Glas - oder Eummiteile vor¬
her entfernt werden , z . B . dann , wenn ein Paar alte und zer¬
rissene Leinenschuhe mit zu den Abfällen kommen sollten.

Diese Abfälle müssen sortiert werden . Hierfür werden in
langjähriger Facharbeit erprobte Kräfte angesetzt, und zwar aus¬
schließlich Frauen . Zunächst wird alles Material in vier Sorten
vorsortiert , daraus werden nochmals 28 Sorten aussortiert . Diese
28 Sorten werden wieder bis zu 500 verschiedenen Qualitäts¬
oder Farbsortierungen getrennt und dann erst der verarbeiten¬
den Industrie zugesührt . Nach einer sachgemäßen Vorbereitung
ergeben die Abfälle ein vollwertiges Material , das außerordent¬
lich vielseitig verwendbar ist . Ist der Aussortierungsprozeß er¬
ledigt , werden die Abfälle gewaschen und getrocknet . Sie kommen
dann in eine Maschine, den sog . „Reiß -Wolf"

, in der sie in Tau¬
sende von kleinen Fetzchen zerpflückt und zerrissen werden . So
entsteht die „Reiß -Wolle" bzw. „Reiß -Baumwolle "

, die dann zu
Garn und weiter zu neuen Stoffen versponnen und verwebt
wird . Aus den Textilfabriken geht heute überhaupt keine Fertig¬
ware heraus , in der nicht ein gewisser Prozentsatz an Reißmate-
rial enthalten ist . Hierzu gehören die gesamten Web- , Wirk - und
Strickwaren für Zivil - und Militärbekleidung , Decken, Haus¬
wäsche , Gardinen , Teppiche usw . einschließlich aller Wirtschasts-
gegenstände, die irgendwie ganz oder teilweise aus Spinnstoffen
hergestellt sind.

Weniger spinnfähiges Material findet in Polsterwerkstätten
seine Verwendung . Ein größerer Anteil wird in der Papier - und
Rohpappen - bzw . Dachpappenindustrie gebraucht . Alle weißen
und hellbunten Lumpen finden bei der Fabrikation von Brief¬
papier , Geldscheinen und anderen Spezialpapieren Verwendung.

Arbeiten im Obstbau!
Bon Kreisbaumwart Walz -Nagold

Die letzten Tage brachten willkommenenRegen für alle Kulturen.
Leider bringen solche gewitterartigen Regengüsse eine üble Begleit¬
erscheinung mit sich : die Ausbreitung des Schorfpilzes beim Kern¬
obst . Die bisherige Verbreitung der Schorfkrankheit ist Heuer von
vielen Baumbesitzern unterdrückt worden. Es wäre ein Verlust,
würde man jetzt , wenigstens wo Obstbehang vorhanden ist . nicht
nocheinmal gegen Schorf spritzen . Es geht darum , die Früchte rein
zu halten, also schöne Qualität zu ernten , außerdem um Gesund¬
erhaltung der Blätter . Zerfressene und schorfbefallene Blätter sind
nicht imstande genügend Baustoffe zu bilden . Von der Baustoff¬
bildung aber hängt allein der Ansatz von lebensfähigen Bluten¬
knospen ab . Die Blütenknospenbildung findet jetzt statt bis Ende
September . Wo der Laubkörper gesund ist und die Sonne auf
die einzelnen Aeste eimvirken kann , ist der Baum in der Lage,
reichlich Stärke und Zucker zu bilden, sodaß ihm diese Stoffe aus¬
reichen , neben der Entwicklung der Früchte noch kräftige Blüten¬
knospen anzusetzen . Es sollte deshalb jetzt noch eine Schutzspritzung
beim Kernobst erfolgen mit 0,3 °/oiger Kupferkalkbrühe (300 Gr.
Kupferkalk oder 150 Gr , Cupromaag zu 100 T Wasser) , Die
Bäume find damit leicht einzunebeln . Wo guter Fruchtbehang zu
verzeichnen ist, kann noch mit schwacher Düngung nachgehölfen
werden, die Bäume lohnen dies sicher. Diese muß, um sofort wirk¬
sam zu sein, flüssig gegeben werden. Stallgülle oder Abort zur
Hälfte mit Wasser verdünnt oder zu 100 T Wasser 2 Lg Kalk¬
salpeter mit ebensoviel Kalisalz, oder 2 Lg Nitrophoska . Starke
Düngung ist jetzt nicht zweckmäßig , da der Trieb sonst nicht ab¬
schließt.

Das Stützen vollbehangener Bäume darf jetzt nicht mehr hi¬
nausgezögert werden, Die Früchte haben bereits ansehnliche Größe
erlangt , jeder Tag kann Stürme bringen, wodurch Astbrüche ent¬
stehen können. Bindematerial wird nicht in zuverlässiger Ware
zur Verfügung stehen , also wird mehr als sonst zu Stangen
gegriffen werden müssen . Die Fertigung stabiler Holzkreuze bean¬
sprucht viel Zeit , auch bereitet die Aufbewahrung solcher Stützen
oft Schwierigkeiten und Verdruß , Einfacher und praktischer ist nach¬
stehendes Verfahren , Man stellt die zu stützende Stelle fest, mög¬

lichst eine Astgablung , mißt mit einer leichten Stange die Höhe
wählt eine entsprechende Stange aus und bindet an dieser in pas¬
sender Höhe ein 60—80 ein langes Querholz aus Stangengipfeln
mit Draht fest. Der Draht muß kreuzweise über Querholz und
Stange gebunden werden. Es kann dazu alter Draht , z . B . Torf¬
mulldrähte verwendet werden. Solche Stützen tragen genügend
Last und sind rasch angebracht. Nach der Obsternte werden die
Querhölzer wieder entfernt und zur Wiederverwendung zusammen¬
gebündeltalles aufbewahrt . Die Stangen sind auf diese Weise leicht
auf Etangenböcken stehend auf dem Grundstück selbst aufzubewahren
und halten jahrelang , ebenso wie die Querhölzer , Stabil an Stangen
befestigte Holzkreuze brauchen zwar nur einmal angefertigt zu
werden, müssen aber bei jeder Verwendung erst für den Ast passend
ausgewählt werden und sind schlecht zu transportieren und auf¬
zubewahren.

Sehr praktisch und billig ist auch die in einschlägigen Geschäf¬
ten erhältliche Aftstützgabel „ Hutzel "

, die in wenigen Sekunden an
passender Stelle der Stange befestigt und ebenso rasch wieder zur
Aufbewahrung entfernt ist und jahrelang hält.

Sonderkörungen der Iiegeuböcke
Die Ziegenhaltung ist für die Versorgung des deutschen Volkes

von^nicht zu unterschätzender ^Bedeutung . Es wird deshalb in der;
Ziegenzucht eine Steigerung 'der Leistung an Milchmengeund Milch- >
fett, sowie eine Erhöhung des prozentischen Fettgehaltes als drin - '
gend notwmdig angeseher. Nach dem E :laß des Rüchsminlsterss'
für Ernährung und Landwirtschaft werden daher zur Zucht nur
noch solche Ziegenböcke angekört, die im Hinblick auf die vorge¬
nannten Leistungen bestimmte Mindestleistungen aufweisen. Die
Leistungsfähigkeit der Tierbestände ist im Kriege aber besonders)
wichtig , so daß die Sonderkörungen selbstredend fortgesetzt werden.
Im Gebiet der Landesbauernschaft Württemberg werden in der
nächsten Zeit in zwölf Orten , die sich über das ganze Land ver¬
teilen, diese Sonderkörungen durchgeführt. Sonderkörungen finden
statt am 30. August in Rottweil, am 6 , September in Herrenberg
und am 20 . September in Horb a . N.

Spiel und Sport
Gebiet Württemberg Eruppensieger im Handball . Das für

den Gruppensteg entscheidende Spiel der Gebiete Mainfrankea
gegen Westmark endete mit einem sicheren Sieg der Westmark
mit 17 : 3. Damit ist Mainfranken ausgeschieden. Gruppensieger
wurde dank des besseren Torverhältnisses das Gebiet Württem¬
berg.

Jakob Scheuring (Stuttgarter Kickers ) war beim Fest des
deutschen Sports in Brüssel , dem 25 000 Zuschauer beiwohnten,
über 100 Meter in der guten Zeit von 10,6 Sekunden vor Fehr-
mann (10,7) , Bönecke (10,7) und Mellerowicz (10,8) der schnellste
Läufer . Weltrekordmann Rudolf Harbig kam zu einem Doppel¬
erfolg über 400 und 800 Meter in 48,2 bezw . 1 :53,6 . Max Sp¬
ring holte sich die 3000 Meter in 8 : 29,6 . Karl Storch erzielte
in . Hammerwurf mit 55 .91 Meter eine hervorragende Leistung.

Italien siegte in einem Radländerkampf der Amateure gegen
Ungarn in Mailand mit 22 :10 Punkten.

Gestorben
Calw: Sophie Bretschneider, geb . Gerber , Bauratswitwe , 77 I
Wildbad (Hotel Post) : Walter Frttzsche, 20 I.
Calmbach: Karl Bott , Sohn des Malermeisters Bott, 26 I,
Neuenbürg: Werner Fieß, 21 I.
Freudenstadt: Karl Schmelzle , 24 Jahre
Mttteltal - Stuttgart: Friedrich Ftnkbeiner, Bäckermeister»

37 Jahre
Emmingen: Anna Maria Schroth , geb . Renz, 63 Jahre

« erantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehende» HarqrtschristlettersDieter Lank, Ludwig Lank in Altenfteig
Druck « . Verlag Buchdruckerei Lankin Mtenstetg : ZurzettPrl .3 gültig

A LÄ Sprechstunden beim Landratsamt
Freudenstadt

lW. Es wird erneut darauf hingewiesen, daß mit Rücksicht auf den
starken Geschäftsanfall diezggMM -ch--
HäMst Besuchszeit beim Landratsamt

Dffanf die Zeit von 8—12 Uhr vormittags
festgesetzt worden ist . Nachmittags können Besuche nur in Ausnahme--
fällen und nach vorheriger schriftlicher oder fernmündlicher An¬
meldung angenommen werden.

Die gleiche Regelung gilt für das Ernährungsamt und das Wirt¬
schaftsamt. Etwaige Auskünfte in Ernährungs - und Wirtschaftsfra-
genWnd jedoch zunächst bei den Bürgermeistern (Kartenausgabe¬
stellen ) einzuholen.

Freudenstadt , den 2 . August 194l.
Der Landrat : Dr. Lausser . .

Berneck

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben

Mann , unseren guten Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Greule
Küfermeister und Straßenwart i . R.

im Alter von 54 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen,
In tiefer Trauer:

Die Gattin Luise Greule , geb . Kalmbach
mit ihren 7 Kindern

Beerdigung Mittwoch 14 Uhr.

Lick Lt/es L
öurcii olnsocdsr ^ kcsidsn Mil ibi- V«
«cd^ckiclen Ss5 >abtrumsiciiglcsils »»
plctzsl , K4lts« « -unck Kunrsln . VVsc prakß
ckor lobt , ävslcunsivcxl Pcorpsl -t ounckü

ScdvsrrvsIck-vroLerle

Neuweiler
Zwei starke

Läufer-
Schweine

hat zu verkaufen
Wilhelm Teufel

Kirchliche Nachrichten
Heute keine Kriegsbetsiunde

Kleberollen
in allen Breite « empfiehlt
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